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SPORT in BW 
als ePaper
Der Badische Sportbund 
Freiburg erweiterte vor
einiger Zeit sein digita-
les Angebot und bietet
SPORT in BW auf seiner 
Internetseite auch als 
ePaper an.

Bestandserhebung 
2024
Seit dem 1. Dezember
ist die Mitgliederbe-
standserhebung für die
Erfassung der einzelnen
Mitgliedszahlen der Ver-
eine im Internet-Portal
„BSBverNETzT“ freige-
schaltet.

Vorbereitung
Adelaide statt Heidelberg. 
Freistilspezialist Josha 
Salchow ging für ein 
Auslandssemester nach 
Australien. Bis zu den 
Olympischen Spielen im 
Juli in Paris bleibt er dort. 

Das Magazin des Sports in Baden-Württemberg 
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 Sportverein lebt!
Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat An-
fang November die Mitgliederentwicklung in den deut-
schen Sportvereinen – Stichtag 01�01�2023 – veröffent-
licht� Diese führte beim DOSB zu der Erkenntnis, dass 
der in 86�000 Vereinen organisierte Sport mit seinen fast 
28 Millionen Mitgliedern nach schwierigen pandemie-
geprägten Jahren das Comeback geschafft habe� Im Ge-
gensatz zum DOSB, der den deutschen Sport damals 
durch Corona existenziell gefährdet sah, waren wir im-
mer der Auffassung, dass uns die Mitglieder, auch bei 
eingeschränkten Möglichkeiten der Sportausübung, die 
Treue halten würden� Selbstverständlich gab es auch bei 
uns im Südwesten Rückgänge� 
Diese waren aber nicht auf Austritte, sondern darauf zu-
rückzuführen, dass die Neumitglieder wegen des Sport-
verbots ausblieben� Wir vertrauten der Kraft des Ehren-
amts und waren uns sicher, dass diese Einbuße nach 
Corona wieder aufgeholt werden kann�
Nicht nur die jetzt vorliegenden Mitgliederzahlen, aber 
genau die, geben uns Recht: Mit einem Zuwachs von 
3,46 Prozent gegenüber dem Vorjahr liegt Baden-Würt-
temberg bei den „alten“ Bundesländern an der Spitze� 
Mindestens genauso wichtig ist, wie sich der Anteil der 
Mitglieder der Sportvereine an der Gesamtbevölkerung 
innerhalb der Bundesländer entwickelt hat� Hier liegen 
wir im Land bei 35,74 Prozent� Das ist Spitze in Deutsch-
land! Zum Vergleich: In Nordrhein-Westfalen liegt der 
Mitgliederanteil bei 28,12 Prozent�
Was bedeuten dieser Erfolg und Auftrag zugleich für 
uns? Die in Baden-Württemberg besonders ausgepräg-
te Ehrenamtlichkeit – mit dem Sport an erster Stelle – ist 
die wichtigste Ursache des Erfolgs� Diesen Spitzenplatz 
in Deutschland gilt es durch weitere Anreize, insbeson-
dere im Bildungs- und Finanzbereich, abzusichern und 
weiterzuentwickeln� Einen zusätzlichen Grund für die 
guten Zahlen sehe ich darin, dass auch während der 
Corona-Zeit die Zusammenarbeit zwischen dem orga-
nisierten Sport und dem Kultusministerium vorbildlich 
funktioniert hat� Gemachte Fehler – wie insbesonde-
re bei der Wiederzulassung des Sports nach Corona – 
gilt es mit dem Sozial- bzw� Gesundheitsministerium des 
Landes kritisch zu hinterfragen, um ggf� eine Wiederho-
lung zu vermeiden�
Insgesamt können wir zum Jahresende hoffnungsfroh 
feststellen: Der Sportverein als Kitt unserer Gesellschaft 
lebt!

Gundolf Fleischer
Präsident des Badischen 
 Sportbundes Freiburg
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„Ohne unsere Sportvereine wären wir  
wirklich arm dran“
Nach einem bewegten Jahr zieht LSVBW-Präsident Jürgen Scholz im Interview 
mit „Sport in BW“ Bilanz 

Leistungssportreform, Uk-
raine-Krieg, Integration von 
Geflüchteten, Klimawandel 
– der Sport sieht sich unzäh-
ligen Herausforderungen 
gegenüber. Erfreulich war, 
dass so die Sportvereine so 
viele Mitgliedschaften ge-
meldet haben wie noch nie.   

Herr Scholz, die Sportver-
eine in Baden-Württem-
berg haben in diesem Jahr 
mehr als vier Millionen 
Mitgliedschaften über die drei Sport-
bünde an den Landessportverband 
(LSVBW) gemeldet. Welche Gründe se-
hen Sie für dieses Rekordergebnis?  
Ich gehe davon aus, dass der Wunsch nach 
Sport im Verein und Gesundheitspräven-
tion nach der Pandemie sehr hoch sind. 
Vor allem bei den Kindern und Jugendli-
chen haben wir wieder deutlich mehr Mit-
gliedschaften. 

In der bundesweiten Diskussion um 
neue Strukturen im Spitzensport in 
Deutschland hat der LSVBW zuletzt 
deutlich Position gegen zentrale und 
vertikale Strukturen bezogen. Inwie-
fern wurde er gehört? 
Grundsätzlich sind die Landessportbünde 
mit den Landesfachverbänden in den Bun-
desländern für den Nachwuchs zuständig. 
Von Seiten des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB) und der Spitzenfach-
verbände wird immer wieder versucht, ge-
nau in diesem Segment Einfluss zu nehmen. 
Das ist nur bedingt sinnvoll, weil  Nach-
wuchsförderung Aufgabe der Länder ist und 
wir die Verantwortung dafür tragen. Dies 
artikulieren wir klar. Sollte es zu zentralisier-
ten Zuständigkeitsänderungen kommen, 
wird man sehen, wie die Länder reagieren. 
Ob es in gleichem Maße noch Fördermittel 
geben wird, wäre wohl offen.

Wie ist die Förderung in Baden-Würt-
temberg geregelt?
In unserem Förderkonzept, das wir 2016 um-
gesetzt haben, haben wir einen sehr direkten 

Zugang zu unseren Fachver-
bänden über den Präsidial-
ausschuss Leistungssport 
(PauLe) geschaffen, der den 
gesamten Prozess begleitet, 
einen transparenten Förder-
mechanismus, der auch die 
Bezahlung des Leistungs-
sportpersonals regelt. 

Die Intention, die der 
LSVBW aus diesem Er-
folgsmodell zieht, ist, 
dass die Trainer-Athle-

ten-Verbindung intensiviert werden 
soll, auch wenn die Athletin oder der 
Athlet Richtung Bundeskader geht. 
Genau. Aber was man verkennt, ist der 
lange Atem, den es einfach braucht. Die 
Talente muss man erkennen und gezielt in 
den Vereinen und dort in kleinen Einheiten 
voranbringen. Letztendlich ist die Zelle die 
Grundlage für die langfristige Entwicklung 
von Talenten. Irgendwann stellt sich die 
Frage: Kann der Athlet noch beim Heim-
trainer bleiben? Oder macht es Sinn in 
eine andere Trainingsgruppe zu wechseln, 
ohne den Trainer daheim zu verlassen. Das 
sind häufig auch menschlich sehr schwieri-
ge Fragen. Man muss zum richtigen Zeit-
punkt am richtigen Ort mit den richtigen 
Menschen zusammenkommen.    

Über den Solidarpakt Sport IV sind in 
den Jahren 2022 und 2023 jeweils 20 
Millionen Euro als Sonderförderung in 
den Vereinssportstättenbau geflossen. 
Konnte der Investitionsstau damit ab-
gebaut werden? 
Die Sportstättenbauförderung bleibt ein 
fachliches und politisches Dauerthema. 
Wichtig war der Impuls, dass zusätzliche Mit-
tel bereitgestellt wurden und die drei Sport-
bünde dies abgearbeitet haben. Auf jeden 
Fall ist der Antragsstau erstmal abgebaut.

Wird ein Sonderprogramm für energe-
tische Sanierung der Sportstätten be-
nötigt? 
Ich  könnte  mir vorstellen, über die  Fort- 
schreibung der Sport stätten bau-Förder richt- 

 linien hier noch stärker aktiv zu werden. 
Klassisch muss es nicht immer nur der 
neue Rasen sein, sondern kann verbunden 
werden mit der Frage: Was passiert mit der 
Bewässerung? Sammelt man das Wasser in 
einer Zisterne? Solche Dinge werden künf-
tig eine weitaus größere Rolle spielen. Und 
ich glaube, dass das Land sagt: Wenn ihr 
so innovativ unterwegs seid, dann geben 
wir weiterhin nicht weniger Mittel in die 
Sportstättenförderung. Themen wie Foto-
voltaik oder Solarthermie sind darüber hi-
naus übergeordnet zu betrachten, hier gilt 
es Rahmenbedingungen für den gesam-
ten gemeinnützigen Bereich – nicht nur 
für den Sport – zu schaffen.

Sie haben einen Expertenrat für Um-
welt, Nachhaltigkeit und EU einberu-
fen. Was sind dessen Aufgaben?    
Der Expertenrat ist ein tolles Instrument 
über den Tellerrand zu schauen, eine Denk-
fabrik. Wir haben aus allen Fachrichtungen 
Frauen und Männer dabei. Das fängt bei 
der ehemaligen Sportministerin Susan-
ne Eisenmann an, geht über den ehema-
ligen Leiter der Umweltakademie, Claus-
Peter Hutter und Professor Franz Brümmer 
bis hin zu Bernd Welz, den Vorstandsvor-
sitzenden der „Klimastiftung für Bürger“, 
oder Architektur-Professor Werner Sobeck, 
der für Sonderfragen zur Verfügung steht. 
Der Expertenrat soll abbilden, was gesell-
schaftspolitisch wichtig ist: Wo wollen wir 
hin im Sport? 

Wie helfen diese Experten? 
Wir versuchen diese Themen aufzuneh-
men, eine politische Bewertung vorzuneh-
men und möglicherweise danach Empfeh-
lungen auszusprechen.  

Können Sie ein Beispiel dieses Perspek-
tivwechsels nennen? 
Natürlich geht es um das Thema Nach-
haltigkeit. Und darunter subsummiert die 
Themen Wasser und Beschattung. Wenn 
der Klimawandel weiter in diesem Maße 
fortschreitet, dann muss sich der Sport 
überlegen, wie er in zehn, 20, 30 Jahren 
aussehen kann, wenn es regelmäßiger 

LSVBW-Präsident Jürgen 
Scholz. Foto: LSVBW
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um und über 40 Grad Celsius hat. Dann 
können wir eventuell von südlichen Gefil-
den lernen, denn dieses Thema hatten die 
schon immer. Das ist dann Ressourcenbe-
wirtschaftung, denn das Thema Wasser 
wird uns ereilen. Wir werden Phasen lang-
anhaltender Trockenheit und intensiven 
Regens immer wieder haben. Darauf müs-
sen wir uns vorbereiten. 

Die Zahl der Menschen, die Zuflucht in 
Deutschland suchen, ist dieses Jahr wie-
der stark gestiegen. Wie betreuen der 
LSVBW, die drei Sportbünde und die 
Sportvereine im Land die Geflüchteten? 
Der LSVBW hat sich, als die ersten Rufe 
nach Unterbringung in Sporthallen auf-
kamen, sehr frühzeitig positioniert: ,Hän-
de weg von den Sporthallen!‘ Wir haben 
bei Corona gesehen, welche Auswirkun-
gen dies nicht nur, aber besonders für die 
Kinder und Jugendlichen hat. Zwischen-
zeitlich gibt es zum Glück eine große So-
lidarität in den Kommunen, die sagen: 
Nein, wir gehen nicht mehr in die Sport-
hallen, weil der Schaden für die Nutzer im-
mens ist. Fakt ist auch, dass die Vereine un-
heimlich viel für die Integration leisten. Die 
integrative Leistung des Sports hat schon 
in den letzten 30, 40 Jahren eine enorme 
Strahlkraft gehabt. Viele Vereine nehmen 
sich des Themas an, kreieren Sportange-
bote. Ohne unsere Vereine wären wir arm 
dran. 

Integration, Inklusion, Energie – Stef-
fen Jäger, der Präsident des Gemein-
detages Baden-Württemberg, klagte, 
dass die Rathäuser nicht mehr alle Auf-
gaben leisten können, die ihnen von 
der Politik zugewiesen werden. Gilt 
dies auch für den Sport? 
Man muss aufpassen, dass man den Sport 
nicht mit zu vielen Dingen überfrach-
tet. Wir haben überwiegend Ehrenamts-
strukturen, Menschen, die jeden Tag in 
der Halle oder auf dem Platz stehen, am 

Wochenende zu Wett-
kämpfen unterwegs sind 
oder am Schreibtisch sit-
zen. Man muss aufpas-
sen, dass man die Verei-
ne weder mit noch mehr 
Bürokratie, noch mit wei-
teren Aufgaben  überfor-
dert. Was wir als Kom-
munen erleben, ist das 
Spiegelbild. Die Kommu-
nen versuchen die Sport-
vereine zu unterstützen, 
die Vereine unterstützen 
die Kommunen. Das ist 
eine wunderbare Sym-
biose, die auch funktio-
niert. 

Als zusätzliche Aufgabe gibt es vom 
Schuljahr 2026 an den Rechtsanspruch 
auf ganztägige Betreuung und Förde-
rung von Kindern im Grundschulalter. 
Wie wird sich der organisierte Sport 
dort einbringen? 
Leider ist wieder einmal zu konstatieren, 
dass die Politik in Berlin vom Ende anfängt 
zu denken. Das ist beim Anspruch auf Bil-
dung und Betreuung ab der ersten Klas-
se von 2026 an genau der Fall. Statt man 
im Vorfeld eine Klärung herbeiführt, was 
man mit welchen Mitteln erreichen will, 
sagt der Bund: Ich will den Ganztagesan-
spruch, ohne die finanziellen Rahmenbe-
dingungen festzulegen. Die Vereine ha-
ben das Thema Ganztagesbetreuung auf 
dem Schirm. Was noch fehlt, sind das Be-
treuungspersonal und auch der Organisa-
tionsrahmen. 

Können vor allem kleine und mittelgro-
ße Sportvereine mit deren ehrenamtli-
chen Strukturen diese Herausforderung 
meistern? 
Es ist Fluch und Segen. Der Fluch ist, dass es 
2026 kommt. Der Segen ist, dass man viel-
leicht Sportförderung im bestmöglichen 

Sinn neu überdenkt. Warum soll es dem 
Verein nicht möglich sein, wenn ein gutes 
Angebot gestrickt wird, eine hauptamtli-
che Stelle, in welchem Umfang auch im-
mer, zu refinanzieren. Ich bin mir sicher, 
dass es viele intelligente Lösungen, auch 
im ländlichen Raum geben wird, an die wir 
im Moment noch gar nicht denken. Später 
werden wir mit staunenden Augen und of-
fenem Mund sagen: Top, wie die das ge-
löst haben. 

Was sich dann auch auf andere Sport-
vereine übertragen ließe? 
Genau, das könnten auch andere Vereine 
in dieser Weise oder leicht abgewandelt 
übernehmen. Ich sehe es als Chance.  n

Das Gespräch führte Klaus-Eckhard Jost

Kinder haben Freude am Sport.  Foto: picture alliance/KEYSTONE/Walter Bieri

Weitere Informationen

In dieser Printausgabe 
findet nur eine gekürzte 
Version des Interviews 
Platz. Der vollständige 

Text lässt sich über den 
nebenstehenden QR-Code finden. 
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In Down Under zu Höhenflügen 
Training mit Olympiasiegern und Weltrekordlern: Freistilspezialist Josha  
Salchow bereitet sich in Adelaide auf die Olympischen Spiele in Paris vor

Vom 26. Juli bis 11. August 2024 finden 
in Paris die Olympischen Spiele statt. 
Dieses Ziel haben auch Sportler und 
Sportlerinnen aus Baden-Württemberg. 
„Sport in BW“ stellt aussichtsreiche Me-
daillenkandidaten vor.

„In Adelaide habe ich die besten Trainings-
bedingungen, die ich mir wünschen kann“, 
sagt Josha Salchow geradezu euphorisch. 
Dann erzählt der 24-jährige Schwimmer 
von seinen Trainingseinheiten mit Olympia-
sieger Kyle Chalmers und Weltmeister Matt 
Temple. Im nächsten Moment wird der Frei-
stilspezialist vom SV Nikar Heidelberg auch 
nachdenklich, indem er fragt: „Aus wel-
chem Grund nehmen die dich hier auf? Wa-
rum trainieren die mich? Überspitzt gesagt 
trainieren sie einen Konkurrenten.“ So ganz 
stimmt dies nicht, denn von seinen Leistun-
gen ist der Deutsche schon noch ein we-
nig entfernt von der eines Chalmers oder 
Temple. Aber die Lücke schließt sich immer 
weiter. Über die 100 Meter Freistil steht sei-
ne Bestzeit seit dem Frühjahr bei 48,63 Se-
kunden, über die 200 Meter Freistil hat er 
sich auf 1:47,91 Minuten gesteigert. 
Begonnen hat das Abenteuer Australien 
für Josha Salchow im Sommer 2022. Das 
BWL-Studium an der Universität Mann-
heim sieht ein Auslandssemester vor. „Die-
ses Auslandssemester musste zu mei-
nem Sport passen“, erläutert Salchow. 
Infrage kamen dafür die USA oder Aust-
ralien. „Die USA waren draußen, weil im 

College-System immer nur ein ganzes Jahr 
möglich ist“, erklärt der Schwimmer. Dann 
hätte er entweder in Deutschland ein 
Urlaubssemester einlegen müssen. Oder 
in den USA aussteigen müssen, „was mei-
ner Reputation geschadet hätte“. 

Wegen einer Corona-
Infektion hat Salchow 
die WM 2002 in Buda-
pest verpasst. Und da-
mit auch die Chance, 
Trainer Peter Bishop und 
dessen Athleten ken-
nenzulernen. Als er sich 
dann nach Down Un-
der machte, hatte er le-
diglich für zehn Tage 
ein Hotel gebucht. „Da-
durch war ich gezwun-
gen auf die Leute zuzu-
gehen“, erzählt Salchow. 
So erfuhr er von einem 
Zimmer in einer Wohn-
gemeinschaft mit zwei 
Mitgliedern aus seiner 

Trainingsgruppe, das gerade frei wurde. 
„Insofern hatte ich gleich Leute um mich 
herum, die mir die Abläufe erklärt haben. 
Dadurch war ich sofort integriert.“ 
Doch was macht den Unterschied in der 
Trainingsphilosophie zwischen Australien 
und Deutschland aus? „Überrascht hat 
mich, dass wir weniger trainiert haben als 
in Deutschland“, sagt Salchow, „aber die 
Akzentuierung der Einheiten war eine an-
dere. Es war eine speziellere, klarere Aus-
richtung.“ Während in Deutschland nach 
der Saison zunächst wieder die Basics mit 
Training der Grundlagenausdauer gelegt 
werden, herrsche in Australien die Phi-
losophie, dass sich die Athleten zu dieser 
Zeit auf dem höchsten Niveau im Bereich 
Schnelligkeit befänden, das werde dann 
beibehalten. „In jeder Einheit sind schnel-
le Einheiten mit dabei“, berichtet der 2,03 
Meter große Schwimmer. 
Auch was die Betreuung betrifft, gibt es ek-
latante Unterschiede. „Wir sind acht Athle-
ten in der Gruppe, haben eine Headcoach, 
einen Co-Trainer, dann stehen uns zwei 
Diagnostiker, ein Physio und ein Trainings-
wissenschaftler zur Verfügung“, zählt Sal-
chow auf. 

Als sich der Aufenthalt dem Ende zuneigte, 
musste sich Josha Salchow entscheiden, wie 
es weitergeht. Zurück nach Heidelberg oder 
weiter in Adelaide? Letztendlich fiel die Ent-
scheidung leicht. „Was mir die Australier ge-
ben konnten, hatte nichts mit finanziellen 
Aspekten wie zum Beispiel einem Stipen-
dium fürs Studium zu tun, sondern ich kann 
hier mit Olympiasiegern, mit Weltmeistern, 
mit Weltrekordhaltern trainieren“, sagt Sal-
chow. Deshalb war für ihn klar: „Dieses An-
gebot kann ich nicht ablehnen. Wenn die 
Trainer oder Schwimmkollegen einem sa-
gen, dass sie sich freuen, mich weiterhin in 
der Trainingsgruppe zu haben, macht es die 
Entscheidung noch leichter.“ Und dies bis 
zu den Olympischen Spielen in Paris. 
„Ich bin nicht mehr an der Uni Mann-
heim, aufgrund der Entfernung und Zeit-
verschiebung nach Australien habe ich 
mich zusammen mit meinem Laufbahn-
berater vom Olympiastützpunkt Metro-
polregion Rhein-Neckar Christoph Stein-
bach, mit dem ich im regen Austausch 
stehe, ein Fernstudium entschieden“. An 
der SRH-Fernhochschule (Mobile Univer-
sity) wurden ihm ein Großteil aller Kurse 
aus Mannheim und Adelaide angerechnet. 
„Da ist natürlich Selbstdisziplin gefragt“, 
gibt Salchow zu, „wenn man sich aussu-
chen kann, wann man Klausuren schrei-
ben und Arbeiten abgeben will.“ Aber das 
klappe bislang sehr gut. 
Und wie finanziert Josha Salchow seinen 
Auslandsaufenthalt? „Ich bin in der Sport-
fördergruppe der Bundeswehr und bekom-
me zudem Unterstützung durch die Sport-
hilfe und meinen Verein“, sagt er. Zusätzlich 
unterstützt auch das Land Baden-Württem-
berg mit der Initiative Spitzensportland. 
„Und den Rest steuern meine Eltern bei“, 
so der Schwimmer. 
Nachdem Josha Salchow die Teilnahme an 
den Olympischen Spielen in Tokio knapp 
verpasst hat, lauten seine Ziele für Pa-
ris 2024: „Realistisch habe ich die größ-
ten Chancen über die 100 Meter, wäre mit 
dem Halbfinale zufrieden.“ Mehr ist sicher-
lich mit der 4x200-Meter-Staffel möglich. 
„Die Teilnahme am Finale wäre sehr sehr 
besonders.“ Bis dahin ist es noch ein weiter 
Weg mit viel harter Arbeit.  n

Klaus-Eckhard Jost

Auf dem Sprung: Josha Salchow.  
 Foto: picture alliance/AP/Asanka Brendon Ratnayake
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Para-Weltcup auf dem Notschrei? 
Mit neuen Ideen möchte Georg Zipfel die Wettbewerbe für die Para-Langläufer 
und -Biathleten attraktiver machen 

Als größte Herausforderung seines 
Lebens bezeichnet Georg Zipfel seine 
neueste Aufgabe. Als Renndirektor im 
Auftrag des Internationalen Skiverban-
des Fis soll er die Para-Wettbewerbe 
nordisch attraktiver gestalten. 

Georg Zipfel hat als Skilangläufer schon 
viel erlebt. In den 1970er Jahren hat er an 
Olympischen Spielen und Weltmeister-
schaften teilgenommen. Danach beklei-
dete er beim Deutschen Skiverband (DSV) 
verschiedene Positionen, bis zum Diszi-
plintrainer bei den Männern. Bei den Welt-
meisterschaften 2003 stand das erste Mal 
der Duathlon mit Skiwechsel, bei dem zu-
erst in der klassischen Technik und dann im 
Freistil gelaufen wird, auf dem Programm. 
In den letzten Jahren war der Schwarzwäl-
der als Entwicklungshelfer unterwegs – in 
der Mongolei und vor den Olympischen 
Spielen 2022 in Peking für zwei Jahre in 
China. Und bei mehreren Weltcuprennen 
fungierte er als Renndirektor.
Seit dem vergangenen Jahr hat Zipfel 
einen neuen Job. Nachdem die Para-Skiläu-
fer sich dem Internationalen Skiverband Fis 
angeschlossen haben, wurde der 70-Jähri-
ge mit seinen vielfältigen Erfahrungen an-
gefragt, ob er nicht die Aufgabe des Renn-
direktors übernehmen wolle. Zipfel sagte 
sofort zu. „Wenn die Fis im Langlauf an-
fragt“, erklärt er, „bin ich immer dabei.“ 
Seitdem klemmt sich der Kirchzartener mit 
Enthusiasmus hinter diese Arbeit. 
Zunächst stand die Analyse an. „Ich habe 
mir bei den Paralympischen Spielen vieles 
angeschaut“, erzählt er, „aber vieles auch 
nicht verstanden.“ Beispielhaft nennt er die 
mangelnden Informationen. Auch die Tak-
tung der Wettkämpfe hat ihn verwundert. 
Bei einem Weltcup standen in neun Tagen 
sieben Rennen auf dem Programm. Diese 
Ballung kommt auch daher, dass die Pa-
ra-Athleten häufig sowohl im Langlauf wie 
auch beim Biathlon starten. „Als Trainer 
sage ich, das ist ein Unding“, erklärt Zipfel, 
„die Athleten waren nach den vielen Wett-
kämpfen mausetot.“ Daraufhin hat er den 
Zeitplan entzerrt – zwei Tage Wettkampf, 
ein Tag Pause, zwei Tage Wettkampf. 
Die Wettkampfformate möchte er anpas-
sen. „Wir müssen das publikumswirksamer 

gestalten, zum Beispiel mit viel kürzeren 
Strecken, damit die Sportler häufiger im 
Stadion bei den Zuschauern vorbeikom-
men“, beschreibt er seine Pläne. Damit 
mehr Läufer auf der Strecke sind, sollen 
diese in einem Verfolgungsrennen star-
ten, zeitversetzt, je nach Beeinträchtigung. 
Wer am Ende als Erster im Ziel ist, ist der 
Sieger. Oder dass Läufer verschiedener Be-
einträchtigungen parallel in die Loipe ge-
hen. Zum Beispiel stehender Läufer neben 
einem Sitzenden. 
Weil die Para-Athleten beim Biathlon nicht 
auf der Anlage mit einer Distanz von 50 
Metern schießen, sondern nur in einem 
Abstand von zehn Meter, wurde deren 
Stand häufig weit weg von den Tribünen 
aufgebaut. Dabei macht gerade das die 
Spannung des Wettkampfes aus. Zipfels 
Lösung: eine mobile Anlage. 
Auch bei der Suche nach Veranstaltungs-
orten kann Zipfel nicht auswählen, son-
dern muss betteln und überzeugen. 
Dank seiner Beharrlichkeit findet er immer 
wieder Kommunen, die neu dazukom-
men. Wie in diesem Winter das Martell-
tal in Südtirol. Dann hat der Schwarz-
wälder Zipfel noch große Pläne direkt 
vor seiner Haustüre. Auf dem Notschrei 
befindet sich der Para-Stützpunkt, „die 

Strecken sind prädestiniert für einen Welt-
cup“. Der Skimanager plant für den Janu-
ar oder Februar 2025. In Kombination mit 
dem zweitklassigen IBU-Cup. Um Syn-
ergien herzustellen. „Dann sind die Con-
tainer zum Umziehen und Wachsen der 
Ski schon da“, erklärt er. Auch im Rahmen 
der Weltmeisterschaften 2025 in Trond-
heim werden Para-Rennen ausgetragen 
werden.  
Gerne würde Georg Zipfel auch Nach-
wuchsprojekte anschieben. So wie er dies 
gemeinsam mit Anja Haepp vom BSB Frei-
burg schon einmal beispielhaft im Euro-
pa-Park mit einem Geschicklichkeitspar-
cours getan hat. „Später hat mir mein Arzt 
erzählt, dass er mit seiner sehbehinder-
ten Tochter dort war“, schildert der pas-
sionierte Langläufer. Seitdem trainiert sie 
in einer gemischten Trainingsgruppe in 
Kirchzarten. 
Solche Beispiele sind Bestätigung für 
Georg Zipfel. Und Motivation. Trotzdem 
erklärt der 70-Jährige: „Das ist die größte 
Herausforderung meines Lebens, ich weiß 
aber schon ganz genau, wie das Endre-
sultat aussehen soll.“ Nur ist es bis dahin 
noch ein weiter Weg. Für Georg Zipfel dau-
ert der viel zu lange.  n

Klaus-Eckhard Jost 

Im Dialog mit den Sportlern: Georg Zipfel (r.) mit Paralympicssiegerin Linn Kazmaier und ihrem Guide 
Florian Baumann bei der nordischen Para-WM in Östersund.  Foto: Picture Alliance/Ralf Kuckuck
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„Gemeinsam gegen Doping“ 
Die Nationale Anti-Doping-Agentur gibt Updates zu neuen Substanzen auf der 
Verbotsliste sowie zur Meldepflicht 

 „Gemeinsam gegen Doping“ – unter 
dieser Überschrift stand die LSVBW-
Doping-Präventionsveranstaltung im 
SpOrt Stuttgart. Lisa Kniebeler, Projekt-
leiterin Dopingprävention bei der Na-
tionalen-Anti-Doping-Agentur (Nada), 
informierte die Anti-Doping-Beauftrag-
ten, Leistungssportkoordinatoren, Bun-
destützpunktleiter und Trainer über die 
neuesten Updates. 

Über die wichtigsten Änderungen der 
Welt-Anti-Doping-Agentur (Wada) refe-
rierte Professor Heiko Striegel, der Anti-Do-
ping-Beauftragte des Landessportverban-
des Baden-Württemberg. Diese betreffen 
neben neuen Substanzen auf der Verbots-
liste und der Meldepflicht auch rechtliche 

und gesellschaftliche Folgen von Doping. 
In einem Austausch konnten auch persön-
liche Fragen geklärt werden.  
Im Anschluss an diesen fachlichen Teil 
berichtete der ehemalige Radprofi Ste-
fan Schumacher, zweifacher Etappensie-
ger bei der Tour de France, über seine Kar-
riere. Insgesamt dreimal war es dabei zu 
Verstößen gegen die Dopingregeln ge-
kommen. Nachseiner Karriere bekannte 
der der 42-Jährige in einem Interview mit 
dem Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“: 

„Ich habe EPO genommen, auch Wachs-
tumshormone und Kortikosteroide.“ Ste-
fan Schumacher wusste also, über was er 
an diesem Abend redete und konnte den 
Zuhörern eindrucksvoll seine Erfahrungen 
schildern.  n

ost

Fachforum „Junges Engagement“ der dsj
Ende Oktober fand in Würzburg das diesjährige Fachforum „Junges Engagement“ 
der Deutschen Sportjugend (dsj) statt

Engagierte und Hauptberufliche aus den 
verschiedenen Mitgliedsorganisationen 
der dsj kamen zusammen, um sich über 
die Bedeutung und Förderung 
des Engagements junger Men-
schen im Sport auszutauschen. 
Vernetzung, Wissensaustausch 
und neue Impulse standen im 
Vordergrund der zweitägigen 
Veranstaltung.

Wissensinput kam unter ande-
rem von Henrique Heiermann 
von der Deutschen Kinder- und 
Jugendstiftung, der die Studie 
u-count, einer Erhebung unter 
13- bis 26-Jährigen zum The-
ma „Was junge Menschen brau-
chen, um sich zu engagieren“ 
vorstellte. Die Ergebnisse zeigen 
zum Beispiel, dass grundsätzli-
che eine hohe Engagementbe-
reitschaft herrscht, jedoch man-
gelnde zeitliche Ressourcen oder 
fehlende Angebote als Hürden 
für ein tatsächliches Engagement 

wahrgenommen werden. Aus den Ergeb-
nissen lassen sich verschiedene Schlüs-
se ziehen, welche Rahmenbedingungen 

und Formen es für junges Engagement 
braucht. Darauf ging auch Dr. Marc Neu 
von der Ruhr-Universität Bochum ein, der 

neue Engagementformen wie 
zeitlich begrenzte Projektarbeit 
und digitales Engagement vor-
stellte. Eine Workshopphase 
gab die Möglichkeit in die Pra-
xis einzutauchen. Der 41Cam-
pus der Dirk-Nowitzki-Stiftung 
stellte beispielsweise das Kon-
zept von werteorientiertem 
Leadership vor und gab einige 
Methoden und Übungen zur 
wertebasierten Zusammen-
arbeit im Team an die Hand.
Beim an das Fachforum anschlie-
ßenden Hauptausschuss der dsj 
lag der inhaltliche Fokus auf der 
Abstimmung des Zukunftsplans, 
einer Gesamtstrategie zum The-
ma Safe Sport sowie dem neu-
en Bundesprogramm gegen 
Rechtsextremismus und Men-
schenfeindlichkeit. n

Tabea Gering

Weitere Informationen

für Athleten, Trainer und Eltern hat 
die Nada auf der Seite 

www.gemeinsam-gegen-doping.de 

samt eLearning-Material 
zusammengestellt.

Referiert: Tobias Dosch.  Foto: DSJ
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Perspektive Sportjugend
Beim Jugendpolitischen Abend kann die Baden-Württembergische Sportjugend 
Abgeordneten aufzeigen, was der organisierte Sport alles leistet

Mit dem Jugendpolitischen Abend im 
SpOrt Stuttgart bot die Baden-Würt-
tembergische Sportjugend (BWSJ) auch 
in diesem Jahr wieder eine Plattform 
für Diskussion und Austausch zwischen 
Politik und Sport. 

Eröffnet wurde der Jugendpolitische 
Abend Mitte November durch einen Im-
pulsvortrag des JuniorTeams der BWSJ. In 
mehreren Beispielen wurde vom Junior-
Team dabei aufgezeigt, welche Themen 
nicht nur den organisierten Sport, son-
dern auch die Generation von morgen 
momentan bewegen: 
Was passiert, wenn die Förderung der Frei-
willigendienste gekürzt wird? Welche Rah-
menbedingungen braucht es, um der 
wachsenden Bedeutung von Schutz vor 
Gewalt (im Sport) gerecht zu werden? Wie 
könnten Umsetzungsszenarien einer be-
wegten Ganztagesbetreuung aussehen, 
um die Angebote der Sportvereine und 
-verbände bestmöglich mit einzubezie-
hen? Was zeichnet Anerkennung im ehren-
amtlichen Engagement aus?
Ebendiese Themen wurden im nachfol-
genden Austauschformat des World-Cafés 
aufgegriffen und die Jugend- und Sport-
politischen Sprecher sowie die weiteren 
Teilnehmenden an Thementischen zum 
Diskutieren und Debattieren eingeladen. 

Ganztagesbetreuung: Chance und 
Herausforderung zugleich 
Ab 2026 wird der Rechtsanspruch auf 
Ganztagsbetreuung für Kinder im Grund-
schulalter bundesweit stufenweise einge-
führt. Der organisierte Sport bereitet sich 
auf die damit verbundenen Aufgaben und 
Herausforderungen vor – neue Dimensio-
nen der bisherigen Kooperation von Schu-
le und Sport können entstehen und neue 
Berufsbilder sich etablieren.
Anne Köhler, stellvertretende Vorsitzen-
de der BWSJ, sieht im kommenden Rechts-
anspruch auf Ganztagsbetreuung in der 
Grundschule ab 2026 sowohl Herausfor-
derung und Chance zugleich für den orga-
nisierten Sport. Der Landessportverband 
Baden-Württemberg mit seiner Sportju-
gend setzt sich politisch für die Schaffung 
von Rahmenbedingungen ein, so dass 

Sportvereine und -verbände diese wich-
tige gesellschaftliche Entwicklung für die 
Schüler und die Vereinsentwicklung nut-
zen können. Das Ziel des organisierten 
Sports in Baden-Württemberg bleibt es, 
möglichst alle Kinder für Sport zu begeis-
tern und in die Sportvereine zu bringen. 
Am Thementisch wurde jedoch schnell 
klar: Noch gibt es viele unbeantworte-
te Fragen. Erwin Köhler, Jugendpoliti-
scher Sprecher der Landtagsfraktion Bünd-
nis 90/ Die Grünen, bezieht klar Position: 
„Große Träger dürfen kleine Vereine bei 
der Ganztagesbetreuung nicht rausdrän-
gen. Es muss für jeden Verein die Möglich-
keit geben, sich zu beteiligen.“
Dass das Thema Ganztagesbetreuung mit 
vielen weiteren Faktoren zusammenhängt, 
wird auch am nächsten Thementisch deut-
lich. „Der Ganztag ist ein gutes Beispiel, 
wie der Freiwilligendienst gestärkt wer-
den kann. Um zukünftig auch bei der 
Ganztagesbetreuung adäquate Angebote 
an Schulen durchführen zu können, sind 
Sportvereine u.a. auf den Einsatz der Frei-
willigendienstleistenden angewiesen“, so 
Jens Jakob, Vorsitzender der BWSJ. 

Kürzt uns nicht weg – 
Mittelkürzungen des Bundes 
bedrohen Freiwilligendienste
Unter dem Motto „Kürzt uns nicht weg“ 
wurde bundesweit auf die drohenden Mittel-
kürzungen ab 2024 in den Freiwilligendiens-
ten aufmerksam gemacht. Auch an diesem 
Abend wurde das Thema hitzig diskutiert. 
Schließlich lag der Jugendpolitische Abend 
vor der Bereinigungssitzung des Haus-
haltsausschusses und dem ausstehenden 
Beschluss des Bundestages.

Sowohl bei den Sprechern der Landtags-
fraktionen als auch bei den Vertretern der 
Jugendorganisationen der Parteien und 
dem weiteren Publikum herrschte Einig-
keit: Mittelkürzungen in den Freiwilligen-
diensten sind das falsche Signal! Freiwil-
ligendienste bieten engagierten jungen 
Menschen Orientierungs- und Entwick-
lungsmöglichkeiten und tragen darüber 
hinaus zur sportlichen Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen in vielen Vereinen 
und Schulen bei. Um diesem gesamtge-
sellschaftlichen Auftrag auch in Zukunft 
gerecht zu werden, müssen die Freiwilli-
gendienste weiter finanziell stabil sein.
Weiterhin unklar bleibt jedoch, wie sich 
die gerade verhängte Haushaltssperre so-
wie die fehlende Planungssicherheit für 
2025 auf den nächsten Jahrgang auswir-
ken werden. 

Schutzkonzepte müssen gelebt 
werden
Auch beim Thema „Schutz vor Gewalt“ 
ging es um das Thema Rahmenbedin-
gungen. Magnus Müller, stellvertreten-
der BWSJ-Vorsitzender, forderte weitere 
Unterstützung finanzieller und personel-
ler Ressourcen. Nur so könne das Thema 
breiter an die Basis – in die Sportvereine 
– getragen und eine umfassendere fach-
spezifische Betreuung angeboten wer-
den können. Die steigenden Anfragen 
stützen diese Forderung. Zustimmung 
kam von Manuel Hailfinger, Sprecher für 
Jugend- und Sportpolitik der CDU-Land-
tagsfraktion. „Gewalt, Diskriminierung 
und Ausgrenzung dürfen im Sport eben-
so wenig wie in anderen Bereichen der 
Gesellschaft geduldet werden“, ergänz-
te Hailfinger. 
Die BWSJ machte an diesem Abend deut-
lich, in welcher Themenvielfalt der or-
ganisierte Sport involviert ist und was er 
bereits alles leistet. Am Ende der Veranstal-
tung waren sich sowohl die Teilnehmen-
den als auch die Jugend- und Sportpoliti-
schen Sprecher der Fraktionen im Landtag 
einig: Sport hat das Potenzial Menschen 
und Themen zu bewegen. Politik die Ver-
antwortung, entsprechende Rahmenbe-
dingungen zu schaffen.  n

Lisa Porada

Intensiver Austausch: Abgeordneter Hailfinger 
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Besonderes naturerlebnis
Im nationalpark Schwarzwald regelt ein wegekonzept das miteinander zum 
Schutz der wildtiere und zum nutzen der erholungssuchenden

Ob Wanderer, Langläufer, Radfahrer, 
Reiter - im Nationalpark Schwarzwald 
sind alle Sportler willkommen. Damit 
die Tiere geschützt und die Interessen 
der Besucher befriedigt werden können, 
wurde ein Wegekonzept erarbeitet. Da-
bei kann es zu saisonalen Sperrungen 
kommen.  

Als der Nationalpark Schwarzwald vor 
zehn Jahren gegründet wurde, wurden 
ihm mehrere Anforderungen in seine 
Agenda geschrieben. Zum einen war es 
der Naturschutz und der Anspruch, die Na-
tur Natur sein zu lassen. Ganz vorne aber 
steht auch, den Nationalpark erlebbar zu 
machen. „Wir wollen den Menschen die 
schöne Natur, die wir haben, zugänglich 
machen“, sagt Britta Böhr, stellvertretende 
Leiterin der Nationalparkverwaltung. Und 
das kann auf ganz unterschiedliche Weisen 
geschehen: ob beim Wandern, Radfahren, 
Reiten oder Langlaufen im Winter. 
So ungezwungen die Nationalparkver-
waltung das Naturerlebnis auch gestat-
ten will, einige Einschränkungen gibt es 
schon. Im ganzen Nationalpark gilt das 
Wegegebot, um Fauna und Flora so wenig 
wir möglich zu stören. In einem Wegekon-
zept, das gemeinsam  mit der National-
parkregion erarbeitet wurde, ist außerdem 
festgelegt, welche Wege zu welcher Zeit 

genutzt werden dürfen. Und auch welche 
von wem genutzt werden dürfen. „Wir ha-
ben dabei ein Wegenetz erstellt, das sich 
auf der einen Seite auf die Erholungsnut-
zung und das Erleben des Nationalparks 
fokussiert, das aber auch auf unsere eige-
nen Arbeiten auf der Fläche wie etwa das 
Borkenkäfer-Management und die For-
schung, aber auch unsere Bildungsan-
gebote berücksichtigt“, erläutert Böhr.  
Dass dieses Konzept ständig weiterent-
wickelt wird, ist für Böhr auch selbstver-
ständlich. Dazu werden Vorschläge aus 
der Region, aber auch von Verbänden auf-
gegriffen. Auch der Landessportverband 
Baden-Württemberg gehört diesem Gre-
mium, dem Nationalparkbeirat, an. „Wir 
haben uns von Anfang an auch intensiv in 
das Wegekonzept eingebracht“, sagt Pro-
fessor Franz Brümmer für den organisier-
ten Sport.  

Ausgewiesene Wege für Wanderer, 
Langläufer, Radfahrer und Reiter
Zunächst wurde analysiert, wie die unter-
schiedliche Nutzung koordiniert werden 
kann. Entsprechend gibt es ausgewiesene 
Wanderwege, ausgewiesene Radweg und 
ausgewiesene Reitwege. „Teilweise sind 
Wanderer und Radfahrer auf denselben We-
gen unterwegs“, sagt Böhr. Dabei wird an 
die gegenseitige Rücksichtnahme appelliert, 

damit keine der Gruppen ausgeschlossen 
werden muss. Allerdings gibt es auch Passa-
gen, auf denen die Nutzung durch Radfah-
rer aufgrund eines enormen Gefälles nicht 
möglich ist. Trotzdem lautet die Maxime, 
dass die Wege, wo immer möglich, auch ge-
meinsam genutzt werden sollen. 
Ähnlich verhält es sich auch im Winter. 
„Die Nutzung unserer Wege und das Na-
turerlebnis ist im Winter etwas ganz Be-
sonderes“, sagt Britta Böhr. Sie nutzt selbst 
gerne die Möglichkeiten, auf der Fläche 
des Nationalparks Schwarzwald langzu-
laufen. In Zusammenarbeit mit dem Loi-
penförderverein werden die entsprechen-
den Wege ausgesucht. Auch da kann es 
zu Beschränkungen kommen. „Wege, die 
wir für zu steil für Wanderer erachten, als 
dass dort Wanderer und Langläufer ohne 
gegenseitige Gefährdung gemeinsam 
unterwegs sein können, sind dann zum 
Beispiel nur für Langläufer nutzbar“, er-
läutert Böhr. 

Ruhezonen, weil das Wild im Winter 
weniger Energie aufnehmen kann
Dazu kommen saisonale Sperrungen. „Da 
geht es vor allem darum, dass wir den Tie-
ren Ruhebereiche bereitstellen wollen“, er-
klärt sie, „denn für die Tiere ist der Winter 
eine echte Herausforderung – wenig Nah-
rung, kalte Temperaturen und auch der 
Schnee macht ihnen ordentlich zu schaf-
fen.“ Dabei handelt es sich teils um reine 
Ruhezonen oder auch um Brut- und Auf-
zuchtbereiche. Etwa für den Auerhahn. 
Noch etwas Anderes bereitet den National-
park-Verantwortlichen in der dunklen Jah-
reszeit Kopfzerbrechen. „Speziell im Win-
ter gibt es viele Menschen, die nach der 
Arbeit noch unterwegs sein wollen“, sagt 
Böhr. Um etwas zu sehen benutzen sie 
eine Stirnlampe. „Auch wenn die Lang-
läufer oder Jogger auf den Wegen bleiben, 
irritiert der Lichtstrahl die Wildtiere“, so 
Böhr und ergänzt: „Auch in diesem Fall sa-
gen wir: Nehmt Rücksicht!“   n

Klaus-Eckhard Jost

Weitere Informationen

www.nationalpark-schwarzwald.de

Mit Rücksicht kommt man weiter: Dies gilt im Umgang zwischen Langläufern und Wanderern wie auch 
für die Ruhebereiche der Wildtiere.  Foto: Nationalpark/Franziska Lemoine
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Die DJK Ost Karlsruhe modernisiert für eine zukünftige Vereinsarbeit

Im Bestreben ihren Mitgliedern zeit-
gemäße Sporteinrichtungen zu bieten, 
hat die DJK Ost Karlsruhe kürzlich eine 
weitreichende Sanierung ihrer Umklei-
den und Duschen abgeschlossen. Die 
Entscheidung zur Modernisierung wur-
de getroffen, um den gestiegenen An-
forderungen an Komfort und Hygiene 
gerecht zu werden. Die umfangreichen 
Sanierungsarbeiten erstreckten sich 
über die Bereiche Duschen, Umkleiden, 
Decken, und es wurde sogar eine mo-
derne Lüftungsanlage installiert. 

Die DJK Ost Karlsruhe, 1921 gegründet 
und mit knapp 450 Mitgliedern, ist ein 
moderner Mehrspartenverein, der Men-
schen aller Religionen und Weltanschau-
ungen die Möglichkeit bietet, Sport in an-
genehmer Gesellschaft zu treiben. Der 
Verein legt Wert auf die Vermittlung christ-
licher Werte wie Fairness, Miteinander und 
Füreinander. Neben dem Sport kommen 
auch gesellschaftliche Veranstaltungen in 
den verschiedenen Abteilungen nicht zu 
kurz. 

Die Sanierungsarbeiten der Sanitärräu-
me wurden notwendig, da die bestehen-
den Einrichtungen aus den 70er Jahren 
stammten und den aktuellen Standards 
nicht mehr gerecht wurden. Trotz der er-
kennbaren Notwendigkeit der Sanierung 
im Frühjahr 2022 gestalteten sich die Um-
setzungsbedingungen nach der Corona-
Pandemie durch gestiegene Materialpreise 

und Fachkräftemangel als herausfordernd. 
Dennoch gelang es dem Verein, weitestge-
hend das Budget einzuhalten und das Pro-
jekt erfolgreich abzuschließen.
Die DJK Ost Karlsruhe ist stolz darauf, dass 
die Modernisierung nicht nur den aktu-
ellen Bedürfnissen ihrer Mitglieder ent-
spricht, sondern auch einen Beitrag zu 
einer nachhaltigen und zukunftsorientier-
ten Sportumgebung leistet. Die verbes-
serten Einrichtungen werden nicht nur 
die Sportlerinnen und Sportler begeistern, 
sondern auch die Attraktivität des Vereins 
für potenzielle Mitglieder steigern. Mit 
einem vielfältigen Sportangebot und einer 
modernen Sportanlage bleibt die DJK Ost 
Karlsruhe ein Ort, an dem Sport und Ge-
meinschaft sowie Zukunft und Tradition 
Hand in Hand gehen.
Der vom BSB Nord bewilligte und ausge-
zahlte Zuschuss aus dem Wettmittelfonds 
des Landes Baden-Württemberg betrug 
insgesamt etwa 28.000 Euro.
Sport im Verein ist eben besser. Dank Lotto 
BW! n

Tim GeißlerNeue Sanitärräume bei der DJK Ost Karlsruhe. 
 Foto: DJK Ost Karlsruhe
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Ideenaustausch mit Zukunft
Für ein besseres Miteinander: Stiftung OlympiaNachwuchs Baden-Württemberg 
nimmt am ersten Netzwerktreffen der Landessportstiftungen teil

In nahezu jedem Bundesland verfolgt 
mindestens eine regional agierende 
Stiftung das Ziel, Nachwuchs- und/oder 
Spitzensportler individuell zu unter-
stützen. Eine effiziente Verteilung der 
überall begrenzt zur Verfügung stehen-
den Mittel ist dabei für alle Stiftungen 
von zentraler Bedeutung. Eine Aufgabe, 
die in den bestehenden Strukturen des 
organisierten Sports für alle herausfor-
dernd bleibt.

Auf Initiative der Sportstiftung Hessen und 
der Stiftung Thüringer Sporthilfe fand im 
November erstmals die Tagung mit ins-
gesamt acht Stiftungen, sowie der Stif-
tung Deutsche Sporthilfe als nationale 
Förderinstitution, in den Räumlichkeiten 
des Deutschen Schützenbundes statt. 

Für Baden-Württemberg war Kris-
tin Redanz, dabei. „Ich blicke mit 
einem sehr guten Gefühl auf das 
Netzwerktreffen zurück“, sagt die 
Geschäftsführerin der Stiftung 
OlympiaNachwuchs, „gemeinsam 
haben wir festgestellt, dass jede 
Stiftung auf seine ganz eigene Wei-
se einen sehr wichtigen Beitrag zur 
individuellen Förderung der Nach-
wuchs- und/oder Spitzensportler 
in Deutschland leistet. Darauf kön-
nen wir stolz sein. Der konstruktive 
Austausch zu Förderprogrammen, 
Vermarktung, oder die Anbindung 
der Athletinnen und Athleten wa-
ren für mich besonders wertvoll.“ 
Am Ende des Tages waren sich alle einig. 
Eine Fortsetzung des Formats wird es geben. 

Gastgeber des nächsten Netzwerktreffens ist 
die Stiftung Deutsche Sporthilfe. n

 red

Teilnehmer beim ersten Netzwerktreffen: Stiftung Sporthil-
fe Sachsen, Stiftung Leistungssport Hamburg, Stiftung NRW, 
Sportstiftung Hessen, Stiftung Thüringer Sporthife, Deut-
sche Sporthilfe, Stiftung Sporthilfe Rheinland-Pfalz, Stiftung 
OlympiaNachwuchs Baden-Württemberg, Deutscher Schüt-
zenbund. Foto: LSB Hessen
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